
Misoollen. 479

Du Cange p. 234: rA'iTA'· I Apostot 554 p. 378: Eilj; Tllv
NION, A"lTlIVIOV, E'iTavlov, Afjlj.llV Tuh tlTTO-WV Kat Ö
Zona, Oingulum 'Ilitta taeniola M apb a lH lj; a.T TE: A0 lj; (= Pla­
'... ralTctvolppubou, Vitta circa uud. 228/5, in dieser Zeitschr.
supercilia. Hermodorus Rhegiu8 XLII 418): bl'Jj.twbl'J<;; Kai aa­
in Adagiis MS. Tl)v aTpaßllv lp~lj;' €OlKE Tl)' Tt)v TpaOv
eie;; TtlKpWTfjPl 1, TalTav- Eie; TlhpWT~Pl0Vl tllTlXVO-
olppubou Tllv Kpalouv. lppuv KaAoOalv.
Es ist dasselbe Spriohwort, welohes a. a. O. S. 3988 dazu benutzt
ist, um die Abhängigkeit des Apostolios von einer schriftlichen
Vorlage zn erweisen; und obgleioh das (Monstrum) alTavolppuv
duroh Du Cange hinllinglioh gerechtfel·tigt ist, 80 bleibt jener Be­
weis doch unverrückt bestehen; denn in der Pariser Originalhand­
schrift des Apostolios steht a'lTav0<PPUlbTjA00O'1V, was unverkenn­
bar aus tl·(Tavo<ppub(ou ••.) verlesen und naohträglich corrigirt
is~. Auf weloher. Seite die bessere Ueberlieferung ist, darüber
kann kein Zweifel sein. Bei Hermodorus sind die Accont-Tro-
chaeen (XXXXXXXX I xxxxxxxx) und die vulgär-griechischen
Endungen treu bewahrt, während bei Apostolios beide Eigen­
thümlichkeiten, wie gewöhnlich, durch die (wohl schon von der
Mittelquelle beliebte) Verwendung des byzantinischen Schrift­
Griechisoh verwischt sind.

In dem R. P. Hermodorus wird man einen Geistlichen aus
dem Ende des Mittelalters oder dem Beginne der Renaissancezeit
vennuthen dürfen. Ist Jemand in der Lage, über ihn und seine
Schrift, die auch für die Entwicklung des Vulgär-Griechischen
interessante Zeugnisse bieten würde, etwas Näheres mitzutheilen?

Tübingen. O. Crusius.

Altes Latein.
(Fortsetzung von Band XLII S.689.)

XIV Wenn man die grossen Vorräthe altel' glossematischer
Wörter mustert, freut man sich zumeist an solchen, welche auch
auf Sitten der Vorzeit oder gar die einstige Völkergemeiuschaft
ein I,icht werfen. Im Philoxenos-Glossar steht p.41, 27 Vulo.
comfa;na 1TpoßaTa lEpa. Die Erklärung des Wortes machte mir
Schwierigkeit oder doch ioh war unsicher I ob nicht wie im
nächstfolgenden colligit ein Compositum aus CO1'/, und einem alten
saeralenWort vorliege. Den Zweüel beseitigte der Fund einer
ganz analogen Form unter italischen Ortsnamen; zu ·oder bei
Nola gab es einen pagtf,S Agrifanus C!L. X 1278. Dies Wort
ist von ager, j!as andre von coUis und fa;num fanO/l'f! gebildet; der
zweite Theil bedeutet Geweihtes und wird ja besonders ftir geweihte
Oertliehkeiten verwandt. Der nolanisohe Gau muss einmal viel
heiliges oder Tempelland eingesohlossen haben; das fUr Opfer

1 = tlKPOClTllPlOV, auditorium principi8? Du Caoge S.44.
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oder göttlichen Dienst sonst bef'ltimmte Kleinvieh hiess von den
Hügeln und Hängen, wo es weidete und seiner Bestimmung ent­
gegen sah, collifana. Horaz od. 3, 22, 9 der die Büsche des
Algidus nnd die Wiesen am Albaner Berg als Zuohtstätten der
pontificalen Opferstiere nennt, oder der reiohe Thierpark der Juno
am lacinischen Vorgebirge (fJivius 24, 3) kann die Vorstellung
\Ton colUfa12a uns näher bringen. Andl'erseits dient das versohol­
lene Wort, in welchem der Stamm fana- mit dem Begriff umher­
schweifender Thiere sich verband, auoh zu besserem Verständ­
niss der Entwickelung und des Gebrauchs von fanaticus_

In demselben Glossar steht p. 197, 22 sial OÖPl;l, Errl ßPE­
<pou~. Das Wort soheint also im Latein auf Kinderstube und
Ammendienst besohränkt worden zu sein, kein Wunder dass es
weiter nirgends erlmlten ist. Aber handgreiflioh ist es eins mit
unserm C seiohen, Seioh', dem slavisohen sicati mingere, den von
Joh. Sohmidt indog. Vooalismus I S. 68 besproohenen Wörtern.
Das lateinisohe hat also den Guttural verloren, ob den ursprüng­
liohen k-Laut auf solohem Weg wie lat. pukium und manohes
umbrisehe, ob sial zunächst aus sihal hervorgegangen naoh via
veha (Ritsohl PLME. p. 63 zu Taf. LXXII B), überlasse ich denen
zu entscheiden, welche von diesem lat. Ueberbleibsel für die indoger­
maniSO]le Sprache Notiz nehmen werden. Hingegen Yllrmuthe ioh,
dass als neben ming'it meit und an Stelle des letzteren elie durch
Diomedes und insohriftlich bezeugte Form meial miat aufkam, dabei
die Gleichheit des Begriffes von siat mitgewirkt hat. Eine Bestäti­
gung erhält die Glosse selbst, so dass \Ton handsohriftlichem Ver­
lust eines c nicht die Rede sein darf, durch diese weitere der­
selben QueUe p. 199, 13 sissiat KUeIlTlIl, Erd ßpEq:IOU~. Natür­
lioh ist die dem tXrromm::'i:v dienende KaeEbpa, das desidere
des Kindes gemeint. Es denke nur Niemand an Verwandtsohaft
mit S6ssum: das Wort gehört zn sial wie tintinnit zu tinnit, das
Doppel-s bewahrt wohl einen Rest des wurzelhaften Gutturals
(atris assis), .die Reduplication ist nooh heute in der Kinderstube
beim entsprechendim Zuruf Regel.

-If.t:vnn. F. B,'

Snnm cniqne.
Die S. 402 vorgetra eue Ableitung von reciprocus und lwocul fin-

det sich, wie ioh naohtr" gewahr wurde, bereits bei Corsseu Kri-
tische Nachträge 8. 136 Mein Uebersehen ist dadurch verursaoht
(Wtlun lluph nicht entschuldigt), dass Vanicek in seinen Etyma!. Wörter­
büchel'(lfltll ssen's Deutung unerwä.hnt lässt.

Leipzig. ' K. Brugmann.
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